
OSNABRÜCK. Das Wupper-
tal-Institut für Klima, Um-
welt, Energie hat das For-
schungsprojekt mit Unter-
stützung des Bundesfor-
schungsministeriums (BMBF)
in die Wege geleitet. Für das
auf drei Jahre angelegte Pro-
jekt wurde die Stadt Osna-
brück als Modellregion aus-
gewählt. Den Anstoß dazu
gab Michael Kopatz, der am
Institut Projektleiter für
Energie-, Verkehrs- und Kli-
mapolitik ist und in Osna-
brück wohnt.

„Wirtschaftsförderung 4.0“
wird mit 150 000 Euro geför-
dert und zielt darauf ab, den
Aufbau nachhaltiger Wirt-
schafts- und Lebensformen
voranzubringen und damit
die kommunale wirtschaftli-
che Stabilität zu stärken. Im
Mittelpunkt stehen dabei Ini-
tiativen, deren Handeln auf
das Teilen, Tauschen, Repa-
rieren und Kooperieren aus-
gerichtet ist. Ein Ziel soll au-
ßerdem die Förderung von
regionalen Wirtschaftsfor-

men und nachhaltigen Un-
ternehmen sein.

Geschäftsinhaber gesucht

Das Projekt ist auf den
Friedensthaler gemünzt, der
als Regionalwährung helfen
soll, Arbeitsplätze in der Re-
gion zu sichern. Für dessen
Initiator, den Heilpraktiker
Günter Hullmann, ist die
Maiwoche der perfekte An-
lass, das Regionalgeld unter
die Leute zu bringen. Die Os-
nabrücker Traditionsveran-
staltung soll mit einem ande-
ren Konzept, mit Straßen-
kunst und Hochseilakrobatik

die Routine sprengen und
neue Besucher anlocken.
Und die Schausteller der
Maiwoche sind entschlossen,
den Friedensthaler als Zah-
lungsmittel voranzubringen.

Michael Kopatz vom Wup-
pertal-Institut hofft jetzt auf
den Kick, der die Regional-
währung aus ihrer „niedli-
chen“ Ecke herausbringt.
Dabei vergleicht er die
Entwicklung mit der Initia-
tive Stadtteilauto, die eben-
falls mit ehrenamtlichem
Einsatz begann und erst mit
der professionellen Unter-
stützung der Stadtwerke an

Präsenz und Wirksamkeit ge-
wann.

Wichtig sei, dass die Besu-
cher der Maiwoche auch au-
ßerhalb der Festmeile etwas
mit dem Regionalgeld anfan-
gen könnten, vermerkt Ko-
patz. Wer will, soll die Schei-
ne in Euro umtauschen kön-
nen. Der gewünschte Effekt
zur Stärkung der regionalen
Wirtschaft werde aber erst
einsetzen, wenn möglichst
viele Geschäfte den Friedens-
thaler als Zahlungsmittel ak-
zeptieren. 

Der Wissenschaftler ist
überzeugt, dass die Regional-

währung eine „Marketing-
triebfeder für inhabergeführ-
te Geschäfte“ sei. Wer mit-
macht, darf zum Beispiel sei-
ne Werbung auf die Rücksei-
te der Scheine drucken. Nah-
versorgungsläden, Friseurge-
schäfte, Pflegeeinrichtungen
und Landwirte sollen in das
Friedensthaler-Netzwerk
eingebunden werden.

Günter Hullmann
wünscht sich mehr Rücken-
wind von der Wirtschaftsför-
derung Osnabrück (WFO).
Immerhin ist geplant, dass
mit dem Forschungsprojekt
in der WFO eine Stelle

geschaffen wird, die dazu
beitragen könnte, den Frie-
densthaler auf eine breitere
Basis zu stellen. Wer den Job
machen will, braucht vor al-
lem kommunikative Fähig-
keiten.
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Von Rainer Lahmann-Lammert

Regionalgeld soll zur Maiwoche 2017 unter die Leute – Forschungsprojekt bringt Bewegung in die Sache

Wirtschaft 4.0 mit dem Friedensthaler

Auf der Maiwoche soll der Friedensthaler als Zahlungsmittel akzeptiert werden. Foto: Gert Westdörp

Mehr Nachrichten aus
der lokalen Wirtschaft
lesen Sie im Internet auf
www.noz.de
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„Wirtschaft und Kunst“ –
so heißt der Titel der Vor-
tragsveranstaltung zum
Friedensthaler, die am
Dienstag, 22. November,
um 19.30 Uhr im Stein-
werk Ledenhof stattfin-
det. Michael Kopatz, Pro-
jektleiter am Wuppertal-
Institut, spricht über mo-
derne Ansätze zur Ge-
meinwohlökonomie und
geht dabei auf Regional-
geld, Tauschringe, Re-
pair-Cafés, Tauschläden
und Solidarische Land-
wirtschaft ein. So entwi-
ckelten sich ökonomische
Strukturen, die sich der
Nachhaltigkeit verpflich-
tet fühlten und zugleich
die regionale Wertschöp-
fungskette stärkten, sagt
Kopatz. Johannes Stütt-
gen aus Düsseldorf geht
auf die Diskrepanz zwi-
schen Real- und Finanz-
wirtschaft ein und zeigt
Wege auf, Wirtschaft neu
zu denken.

Wirtschaft und
Nachhaltigkeit


